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Frankfurt/Main. Dem Charme von „Spie-
len am Wasser“ konnte am Ende auch das
DOSB-Präsidium nicht widerstehen. Ham-
burg hat der Hauptstadt Berlin im deut-
schen Duell das Nachsehen gegeben und
soll im Rennen um die Olympischen Spiele
2024 auch gegen starke internationale Kon-
kurrenz bestehen. „Wenn wir nicht davon
überzeugt wären, dass wir uns in einem
zweifelsohne harten Wettbewerb durchset-
zen können, hätten wir diesen Weg nicht
beschritten“, sagte DOSB-Präsident Alfons
Hörmann voller Zuversicht.

Die Kür Hamburgs zum offiziellen Kandi-
daten auf der Mitgliederversammlung des
Deutschen Olympischen Sportbundes am
Sonnabend in der Frankfurter Paulskirche
gilt nach der Empfehlung der DOSB-Spitze
als Formsache. „Hamburg ist Feuer und
Flamme für die Spiele und passt zur
Reformagenda des Internationalen Olympi-
schen Komitees“, begründete Hörmann
die Wahl, die in Bremen große Freude aus-
löste. „Von Olympia in Hamburg können
auch die Nachbarländer profitieren“, sagte
Bürgermeister Jens Böhrnsen (SPD). Die
Spitzenkandidatin der CDU für die Bürger-
schaftswahl, Elisabeth Motschmann, freut
sich schon auf ein Bremen „voller fröhli-
cher, gut gelaunter Olympia-Gäste“.
Augenzwinkernd kommentierte Oliver
Rau die Entscheidung: „Ich finde es toll,
dass unser Vorort ins Rennen geschickt
wird“, sagte der Vorsitzende der Deut-
schen Olympischen Gesellschaft Bremen.
„Ich bin total glücklich“, sagte Hockey-Na-
tionalspielerin Kristina Hillmann. Bremens
frisch gekürte Sportlerin des Jahres lebt
seit einigen Jahren in Hamburg.

„Hamburgs Bewerbung erschien mir
emotionaler, packender“, sagte Willi Lem-
ke. Der UN-Sonderberater für Sport ge-
hörte am Montag in Frankfurt als einziger
Bremer zu einer Expertengruppe, die ihre
Einschätzung zu Hamburg und Berlin vor
der Entscheidung noch abgab. „Die Ham-
burger haben es etwas besser geschafft,
Gänsehautstimmung aufzubauen.“

Mit Jubelschreien und rhythmischem Ap-
plaus nahmen Hamburger Olympia-Unter-
stützer um Sportsenator Michael Neumann
(SPD) den Zuspruch auf. „Die Arbeit hat
sich gelohnt“, stellte Neumann bei der
Party in der O2 World erfreut fest. Ham-
burgs Erster Bürgermeister Olaf Scholz war
ebenfalls begeistert: „Wir glauben, dass es
für Hamburg und für Deutschland und für
alle, die am und vom Sport begeistert sind,
eine große Sache werden wird.“

Mit der stolzen Hansestadt setzt der
DOSB auf den Bewerber mit einer hohen

Zustimmung innerhalb der Bevölkerung.
Dies war nach dem Debakel mit Münchens
Kandidatur um die Olympischen Winter-
spiele 2022, die bei einer Bürgerbefragung
in Bayern durchfiel, stets als Grundbedin-
gung genannt worden. Bei einer repräsen-
tativen Forsa-Umfrage hatten 64 Prozent
der Hamburger für Olympia an Elbe und
Alster gestimmt. In Berlin waren es nur 55
Prozent gewesen. Die Konzepte seien in
beiden Städten hervorragend gewesen,
lobte Hörmann auch die Hauptstadt.

Hamburg rechnet nach ersten Kalkulatio-
nen für Neubau und Sanierung mit Kosten
in Höhe von 1,38 Milliarden Euro. Inklu-
sive Planungs- und Kostenrisiken sowie
Preissteigerungen bis 2024 oder 2028 wird
von Investitionen in Höhe von 2,09 oder
2,17 Milliarden Euro ausgegangen. Als
reine Bewerbungskosten werden rund 50
Millionen Euro veranschlagt.

Zunächst müssen jedoch die 1,7 Millio-
nen Hamburger überzeugt werden, die
wahrscheinlich Anfang September bei
einer Bürgerbefragung das endgültige
Okay geben müssen. Am 15. September

muss der DOSB die offizielle Kandidatur
für die XXXIII. Olympischen Sommer-
spiele beim Internationalen Olympischen
Komitee (IOC) einreichen. Die Vergabe fin-
det im Sommer 2017 auf dem IOC-Kon-
gress in Lima statt. Hamburg wird sich
dann starker internationaler Konkurrenz
stellen müssen. Favorit Boston und Rom ste-
hen als Bewerber für das Großereignis in
neun Jahren fest. Auch Paris erwägt eine
Kandidatur. Möglicherweise steigen auch
Budapest, Istanbul, Doha, Baku und eine
australische Stadt ins Rennen ein.

Im internationalen Wettstreit wird Ham-
burg die Unterstützung aus ganz Deutsch-
land benötigen. Die Spitzensportverbände,
von denen 18 für Hamburg und elf für Ber-
lin votiert hatten, sagten diese am Sonntag
beim Treffen mit der DOSB-Spitze zu.
Auch Berlin will sich hinter den Bewerber
stellen. „Olympia ist ein Projekt für ganz
Deutschland“, sagte Hörmann. „Packen
wir es an!“ Kommentar Seite 2·Thema Seite 3

Hamburg ist Feuer und Flamme – auch auf dem Eis der O2 World, die 2024 möglicherweise Austra-
gungsort von olympischen Wettkämpfen sein wird. FOTO: DPA

Bremen. Die Kulturstiftung des Bundes
macht Geld für zwei Bremer Projekte locker:
Das deutsche Tanzfilminstitut erhält 90000
Euro Unterstützung für seine Arbeit, das
steptext dance project des Choreografen
Helge Letonja 85000 Euro. Beide Einrichtun-
gen haben das Geld bereits fest verplant.
Das Deutsche Tanzfilminstitut mit Sitz in
der Zentralbibliothek am Wall möchte den
Film „Zeugen des Tanzes“ über fünf Choreo-
grafen und einen Kritiker finanzieren. Das
steptext dance project will ein Stück des
Choreografen Gerhard Bohner, das dieser
1980 am Bremer Theater uraufgeführt hat,
rekonstruieren und auf seine aktuelle Be-
deutung befragen. Seite 18

Bremen freut sich mit Hamburg
DOSB-Präsidium entscheidet sich bei der Kandidatenwahl für die Olympischen Spiele 2024 gegen Berlin

Bremen. Sven Giegold, finanzpolitischer
Sprecher der Grünen im EU-Parlament,
wirft vielen internationalen Unternehmen
vor, alles zu tun, um die Steuerlast auf ein

Minimum zu drücken.
Schuld daran seien
auch Regierungen, die
mit günstigen Steuer-
konditionen lockten.
Im Interview mit unse-
rer Zeitung spricht er
von einem „europawei-
ten Klüngel zwischen
Konzernen und Regie-
rungen beim Steuer-
dumping“. Seite 2

Bremen. Zehn Punkte Vorsprung hat das
Team von Werder unter Trainer Viktor Skri-
pnik auf die Abstiegszone, trotz des 0:4
gegen die Bayern. Bloß drei Zähler sind es

auf Platz sieben, der in
dieser Saison mögli-
cherweise für die Quali-
fikation zur Europa
League reicht. Werder
gibt sich noch zurück-
haltend, forscher sind
die direkten Kontrahen-
ten aus Hoffenheim
und Frankfurt. Ein
Blick auf den Konkur-
renzkampf. Seite 19

Berlin. Trotz der anhaltenden Verletzung
des Abkommens durch die Separatisten
hat sich der ukrainische Präsident Petro Po-
roschenko fest zum Friedensprozess von
Minsk bekannt. Dazu gebe es „keine Alter-
native“, Kiew werde „ganz genau und ge-
wissenhaft alle Verpflichtungen erfüllen“,
sagte er am Montag nach einem Treffen
mit Bundeskanzlerin Angela Merkel in Ber-
lin. Zwar hätten Russland und die von Mos-
kau unterstützten Separatisten ihre Ver-
pflichtungen „noch längst nicht erfüllt“.
Das bedeute aber nicht, dass er den Frie-
densprozess abbrechen wolle.

Merkel versprach, sie werde „nicht nach-
lassen“, bis die volle Souveränität der
Ukraine wieder hergestellt sei. Dies gelte
für die Rebellenhochburgen Luhansk und
Donezk im Osten, aber auch für die Krim.
Weiter sagte die Kanzlerin, nach den Stan-
dards der OSZE gebe es noch keinen „Waf-
fenstillstand“, denn dafür dürften 48 Stun-
den lang keine Schüsse fallen. Gleichwohl
„sehen wir eine Beruhigung“ der Lage in
der Ostukraine. Sie hoffe, dass auch der EU-
Gipfel am Donnerstag und Freitag „ein kla-
res Bekenntnis zur vollständigen Umset-

zung von Minsk“ verabschiede. Forderun-
gen nach einer schärferen Gangart im Kon-
flikt mit Russland und raschen neuen Sank-
tionen widersprach Merkel. Über eine Ver-
längerung der bestehenden Sanktionen
werde gegebenenfalls im Juni entschie-
den. „Wir sind auch bereit zu notfalls
neuen Sanktionen, die aber kein Selbst-

zweck sind“, sagte Merkel. Gegenüber Po-
roschenko bekräftigte sie auch die Zusage
von 500 Millionen Euro an Wirtschaftshilfe.
Außerdem werden 20 schwerverletzte
ukrainische Soldaten in den kommenden
Tagen in Deutschland behandelt, wie das
Verteidigungsministerium bekannt gab.
Darüber hinaus wird Deutschland dem Mili-
tärkrankenhaus Saporschije im Südosten
der Ukraine Unfalltransporter, Beatmungs-
masken und anderes Gerät liefern.

Vor genau einem Jahr hatte ein interna-
tional nicht anerkanntes Referendum die
Angliederung der ukrainischen Schwarz-
meer-Halbinsel an Russland eingeleitet.
Unter deutsch-französischer Vermittlung
hatten Kiew und die prorussischen Rebel-
len im Februar in Minsk die Umsetzung
einer Waffenruhe und die Einleitung
eines Friedensprozesses für die um-
kämpfte Ostukraine vereinbart. Poro-
schenko hatte den Prozess in einem Inter-
view vor seinem Besuch in Berlin grund-
sätzlich in Frage gestellt. Die „Wahrheit“
sei, „dass das Abkommen nicht funktio-
niert“. Dies hatte bei der Bundesregie-
rung Besorgnis ausgelöst. Bericht Seite 4

Das ausführliche Wetter finden Sie auf
Seite 6 und jederzeit aktuell auf dem
Online-Portal des WESER-KURIER unter:

www.weser-kurier.de/wetterkontor/aktuell
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Werders Europapokal-Chancen

Merkel pocht auf Souveränität der Ukraine
Bundeskanzlerin sichert Präsident Poroschenko bei Besuch in Berlin Unterstützung zu

Frankfurt/Main. Die Pilotengewerkschaft
Vereinigung Cockpit hat ihre Mitglieder
für Mittwoch zu einem eintägigen Streik
bei der Lufthansa aufgerufen. Deutschland-
weit würden Kurz- und Mittelstrecken-
flüge von 00.01 bis 23.59 bestreikt, kün-
digte die Gewerkschaft am Montagabend
an. Flüge der Lufthansa-Tochterunterneh-
men Germanwings und Eurowings seien
nicht betroffen. Die Vereinigung Cockpit
begründete den Arbeitskampf der Piloten
unter anderem damit, dass bei Verhandlun-
gen der Tarifparteien Mitte vergangener
Woche keine Fortschritte beim Thema
Übergangsversorgung erzielt worden sei-
en. Sie drohte damit, ihre Arbeitskampf-
maßnahmen auszuweiten, um den Druck
auf die Lufthansa zu erhöhen.

Wie stehen Sie zu der Entscheidung
für Hamburg? Scannen Sie das Bild
und stimmen Sie ab.

Wiesbaden (epd). Die Zahl von Ausländern
in Niedersachsen und Bremen ist auf einen
Rekordwert gestiegen. Zum Ende des Jah-
res 2014 waren in Niedersachsen 570883
Menschen registriert, die ausschließlich
über eine ausländische Staatsbürgerschaft
verfügen, teilte das Statistische Bundesamt
am Montag in Wiesbaden mit. Das seien
45194 Menschen mehr als im Vorjahr. In
Bremen seien gegenüber dem Vorjahr
8100 Ausländer mehr registriert worden.
Ende 2014 waren es dort insgesamt 96853.

Deutschlandweit leben zurzeit knapp 8,2
Millionen Ausländer. Damit ist den Statisti-
kern zufolge zum Jahresende 2014 die
höchste Zahl von Ausländern seit Start des
Ausländerzentralregisters im Jahr 1967 er-
fasst worden. Bundesweit stieg die Zahl
der Ausländer im Jahr 2014 gegenüber
2013 um rund 519300 (6,8 Prozent).
Gründe für das deutliche Plus im vergange-
nen Jahr sind zum einen, dass fast 608000
Männer und Frauen aus dem Ausland
mehr nach Deutschland zogen als das Land
verließen. In der ausländischen Bevölke-
rung wurden zudem fast 21000 Kinder
mehr geboren als Menschen starben.

Weitgehend einig: Ukraines Präsident Poro-
schenko und Kanzlerin Merkel. FOTO: IMAGO

Bremen (jse). Zwei Monate nach Gründung
des Bremer Bündnisses für Toleranz und
Weltoffenheit sind dessen Aktivitäten vor-
erst zum Erliegen gekommen. Ende Januar
hatte das Bündnis 7000 Menschen zu einer
Kundgebung gegen Fremdenhass auf dem
Marktplatz mobilisiert. Seitdem zeigen die
vielen Initiativen und Einrichtungen, die
sich in Bremen um Flüchtlinge und Ausge-
grenzte kümmern, zwar weiterhin großes
Engagement. Mehr Unterstützung vom
neuen Bündnis und dessen Initiator, Bürger-
meister Jens Böhrnsen (SPD), erfahren sie
aber nicht. Auch sind infolge des neuen
Bündnisses kaum neue Aktionen hinzuge-
kommen. Kommentar Seite 2·Bericht Seite 7
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Sven Giegold im Interview

Ein kräftiges Hoch über Russland lenkt
trockene und recht warme Luft nach Mit-
teleuropa.

Freundlich, trocken und mild

Tagsüber NiederschlagNachts
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Frankfurt/M. Die Geldflut der Notenban-
ken hat den Dax am Montag erstmals in sei-
ner Geschichte über die Marke von 12000
Punkten getrieben. Am Nachmittag er-
reichte der deutsche Leitindex 12200
Punkte und stand zum Handelsschluss bei
12167,72 Punkten. Die Deutsche Börse und
mehrere Direktbanken hatten den Montag
bereits im Vorfeld passenderweise zum
„Tag der Aktie“ ausgerufen. Mit der neuen
Bestmarke krönte der Dax seine mehr als
neunwöchige Rekordjagd. Erst vor einem
Monat war er über die Schwelle von 11000
Punkten gesprungen. Für den vorangegan-
genen 1000er Schritt hatte der Leitindex
noch über ein halbes Jahr gebraucht.

Den Treibstoff für die Kursrallye liefert
die Europäische Zentralbank (EZB): Sie
pumpt seit einer Woche mit umfangreichen
Staatsanleihekäufen Geld in die Märkte
und zwingt die Anleger mit Zinsen auf
einem historisch niedrigen Niveau, Aktien
zu kaufen – es fehlen die Alternativen. Zu-
dem stützt der Kursverfall des Euro die Kur-
se. Der US-Dollar ist kurz davor, mit der eu-
ropäischen Gemeinschaftswährung gleich-
zuziehen. Kommentar Seite 2·Bericht Seite 13

Bremen (pha). Zwar
wurde Deutschland
im vergangenen Jahr
zum Logistikweltmeis-
ter gekürt – doch es ist
fraglich, ob der Titel
verteidigt werden
kann. Denn die Pro-
bleme bei der Infra-
struktur werden vor-
aussichtlich zunehmen: Bei Gemeinden
und Landkreisen hat sich der Investitions-
stau auf 128 Milliarden Euro summiert. Bre-
men macht dabei keine Ausnahme, wie der
sechste Teil unserer Serie „Offene Wahl“
zeigt. Allein im Bereich Straßenbau hat
sich der Sanierungsbedarf in sechs Jahren
mehr als verdoppelt. Berichte Seite 15

Piloten der
Lufthansa streiken

Zahl der Ausländer
auf Rekordniveau

Bremen-Wahl

2015

Bündnis für
Toleranz ruht

Aktienindex
auf Rekordhoch

Investitionsstau in
Milliardenhöhe

„Was Bremen
bereitstellen kann, sollte
es auch bereitstellen.“

Hockey-Nationalspielerin Kristina Hillmann
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